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keit gefröhnt; die Mitglieder, die gewöhnlich Familienväter ſind,
vergeuden ihr Geld zur Anſcha der Uniform, zur Theilnahme

Vereinsfeſten anderen Orten und laſſen oft ihre Familien
darben und hungern und werden ſo ſache de. ehelichen Unfriedens
und uglückes. Hiezu kommt der Umſtand, daß dieſen lärmenden
Feſtlichkeiten und Unterhaltungen gewöhnlich Sonn⸗ und Feiertage
auserleſen werden, daß alſo die Schändung und Entheiligung des
age C8 errn uim Gefolge Eine rech bittere für den
Seelſorger iſt ſodann die Wahrnehmung, daß die ſo verderblichen
Tanzunterhaltungen durch die Errichtung olcher Vereine gewöhnlich
noch ermehr werden und daß durch dieſe ſo zahlreichen Wirths⸗
hausfeierlichkeiten der Sinn ür's häusliche Leben bei Mann und
rau ſich mehr und mehr verliert. Das ſind olche Auswüchſe,
we  E dem Seelſorger wünſchenswerth machen können, daß mn
ſeiner Gemeinde ſolche Vereine nich errichtet verden

Es In ſomi unſer Pfarrer und ſein Cooperator nicht un all
weg zu tadeln, daß ſie mit der Gründung des bezüglichen Vereines
nicht einverſtanden Trotzdem ſollten ſie mit dem, was ein
mal nicht mehr hindern war, rechnen und ich nicht i den
Schmollwinkel zurückziehen, vielmehr ihren flu ahin geltend
machen, obige Auswüchſe fernezuhalten. Die Fahnenweihe aber hätten
unſere zwei Prieſter doch, unbeſchade ihrer Auctorität, vornehmen
können und ollen.

III (Welche vom Gotteshauſe ent
indet von der an onn und Feiertagen eine
heil. zu hören?) Eine Filialgemeinde iſt genau eine Weg
ſtunde vom Pfarrorte entfernt und hat I alle Tage ſonntäg
lichen Gottesdienſt. Nur ein verhältnißmäßig kleiner Thei der Be⸗
völkerung beſucht an den Sonntagen, welchen ſie einen Gott  CES·
ienſt hat, die heil Meſſe In dem Pfarrorte oder V anderen
benachbarten Gemeinden, welche aber ber eine Wegſtunde entfernt
ind. Bei Gelegenheit der Miſſion, welche In der Pfarrei abgehalten

wurde, theilte der Pfarrer die Sachlage den hochw. Miſſionären mit.
Dieſe aren jedoch der Anſicht, Olle wohl die Leute ermahnen,
könne ſie jedo nicht anhalten, daß ſie den Weg ber das Feld
machen, da dieſer ziemlich weit ſei und die Leute Aſt ſämmtlich die
oche ber chwer arbeiten müſſen. Der Pfarrer behauptete jedoch,‚
daß nach ſeiner Nit dieſe Filialiſten, wenn nicht wichtige Urſachen,
als Krankheit, Allzu ſchlimme Witterung U ſie entſchuldigen,
auch den Weg von einer Stunde machen müſſen, um ihrer Pflicht
Am Sonntage eine heil 3u ören, genügen, zumal der
Weg zur Pfarrkirche ein guter und ebener Wer 0  6 E

Löſung Der Pfarrer iſt im Rechte, wenn behauptet,
dieſ

* Filialiſten ſeien U den Waſtantd allein V daß ſie eine Stunde



— 883 —

ege zurücklegen müſſen, der heil Meſſe an jenen Sonn⸗ und
Feſttagen beiwohnen 3u können, denen Iim Filialorte kein Gottes⸗
dienſt gefeiert wird, keineswegs allgemein En  igt von
der Verpflichtung, die heil Meſſe bren

Die gententia communis bezeichnet eine Entfernung von drei
römiſchen Meilen (die iſche Ctle iſt gleich einem ünftel der
eutſchen Meile, alſo drei römiſche Meilen ind Cirea 117½ Wegſtunden
und arüber vom Tte des Gottesdienſtes al eine olche, die mn
EL  ege und für ich allein von der Verpflichtung entſchuldigt,
jeden Sonn⸗ und Feſttag die heil Meſſe 3u ören. So eit von
einer Kirche Entfernte wären zur regelmäßigen Mitfeier des Gottes
dienſtes nicht ſtreng zu verpflichten; ſie wären zwar gehalten, wenigſtens
einige ale Im Jahre die Beſchwerden des ege auf ſich
nehmen, um dem Gottesdienſte beizuwohnen, ImR Uebrigen aber mehr
NUL zu ermuntern, nicht ſtrenge verpflichten, das Qus Liehe
ott und ihrem Seelenheile öfters und regelmäßig thun Eine
geringere Diſtanz als die angegebene aber entſchuldigt nU, wenn
gleichzeitig ur irgend einen Umſtand die Zurücklegung auch dieſer
kürzeren Wegſtrecke rhe  1 erſchwer wird; und zwar entſchuldigt
dieſe an ſich geringere Entfernung vom Gotteshauſe entweder Alle,
die ſie betrifft, oder ULr inzelne, für die Dauer oder nur zeit⸗
weilig, 16 nachdem die Erſchwerung für lle oder ULl für inzelne,
dauernd oder uUuLr zeitweilig beſteht Die Verpflichtung, Sonn⸗
und Feſttagen regelmäßig die heil eſſe zu ören, erliſcht für
Einzelne, deren 1¼ti 0n lich rh Ut N f 33 zeitweilig oder
dauernd die Zurücklegung auch eines kürzeren ege bedeutend
ſchweren; beſondere hwäche und arthei der körperlichen Con
ſtitution, Reconvalescenz nach erſt überſtandener ſchwerer ankheit,
außerordentliche Abgeſpanntheit der Körperkräfte un olge Auher⸗
gewöhnlicher körperlicher Anſtrengungen, Altersſchwäche U erg Für
Alle insgeſammt hört die Verpflichtung auf, Enn äußere Um
ſt ude der Zeit oder des Ortes die Zurücklegung des ege überhaupt
und für Alle bedeutend ſchwierig machen ud für ſo ange, als dies
der Fall iſt Hieher gehören beſondere Rauhheit der Witterung,
Regenſchauer, Gefährlichkeit oder ſehr übler uſtand der ege und
ähnliches. In dieſem Sinne iſt eS U verſtehen, wenn der heil Al.
bn im Homo apostolicus tr CꝗD agt „EXxcusat
(a Praecepto audiendi sacrum) notabilis distantia ab éCcCclesia. In
106 pensandae sunt (Ciræumstantiae bersonae, temporis t 10ei;
Sed regulariter putant Suarez. Castropalaus, Filliucius, Salman-
ticenses, Trullenchus, Croix. Mazxzotta et alii. distantiam
trium milliarium, aut iter pedestre mnius horae quadrante;
6t minus. 81 Plueret aut ningeret aut desset alia ExXCUSans“
(ef Theol IHLor tr 329) Bouvier will übrigens hier
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auch der Gewohnheit Rechnung wiſſen und ſchreibt In dieſer
Hinſicht: „Saepe rationes absSOlute sufficiunt. amen DEr-

bona fide agentes 81 0H tO0to, Saltem tanto
A mortali beccato EXCuUSant“ d gewiß iſt bei Beurtheilung bereits
geſchehener nd nicht genügend entſchuldigter Verſäumniſſe des Sonn⸗
tagsgottesdienſtes die an einem Tte gewohnheitsmäßig beſtehende Auf
faſſung des kirchlichen Gebotes zu beachten; ſie entſchuldigt den Säu⸗
migen mehr oder weniger von Sünde, e achdem bei der Ver
äumung des Gottesdienſtes mehr oder weniger u gutem Glauben
war Andererſeits emerkt Lehmkuhl 565) mit Recht,
daß, ver Ohne beſondere Uslagen machen 3u müſſen, einen Wagen
zur Verfügung habe, der ihn zur V bringt, unter gewöhnlichen
Umſtänden auch durch eine größere Entfernung von der Verpflichtung
zur Anhörung der Sonntagsmeſſe nicht enthunden ſei

Da im vorliegenden 0  6 die Entfernung der Filialiſten von
der Pfarrkirche genau eine Wegſtunde beträgt, der Weg aber Ein
guter und n der Ebene ſich fortbewegender iſt, o können die Fili
aliſten nicht als allgemein und dauernd von der Verpflichtung ent
bunden Trklärt werden, die heil Meſſe an jenen Sonn— und Feſ
tagen zu ören, welchen ſie In der Filialkirche keinen Gottesdienſt
haben. ES iſt ihnen vielmehr die Anhörung der heil Meſſe QNn ehen
dieſen agen als UEkliche und ſtrenge Verpflichtung einzuſchärfen,
von welcher eS jedoch nach dem Geſagten für Einzelne theils dauernd
theils zeitweilig, für die Geſammtheit derſelben wenigſtens zeitweilig
Ausnahmen geben wird Daß die Lente faſt ſämmtlich die Woche
über er arbeiten müſſen, ändert hieran im Allgemeinen N
Freilich In auszunehmen vereinzelte Fälle von ungewöhnlich
anſtrengender Irbeit Dieſe kann aber an ſich nicht die Regel ſein,
und vas man gewöhnlich unter ſchwerer, die Kräfte des Körpers
ernſt anſtrengender Arbeit verſteht, hindert nicht, an arbeitsfreien
agen Ohne irgend eine erhebliche Beſchwerde zwei Wegſtunden auf
ebenem und Utem Wege zurücklegen können. Leuten, die Ou
olche Arbeit gewöhnt und ſonſt noch rüſtig ind, durchaus
nicht ſchwer, bei günſtiger Witterung ud gutem Wege einen ang
von zwei Wegſtunden machen.

Leitmeritz. fe Dr Franz n  8
bei der Firmung eines indes deſſen

Taufpathe vieder die Pathenſtelle übernehmen?) Nach
dem Alphonſus darf der Taufpathe nicht auch der Firmpathe
eines Kindes ſein, außer eS wäre eine azu vorhanden.

E5 rag ſich nun, ob eine beliebige, auch minimale Urſache
den Taufpathen berechtige, das QAQus der Qufe gehobene Kind ſpäter
auch zur Firmung führen Der Fall kommt namentlich In
Zeit nicht vereinzelt vor Es iſt uns bekannt, daß In Haupt⸗ und


